ihr bedauerlicherweiſe darin nach.“ — 


Beilage zum „Danziger Courier“. N 


0 


Baroneß Goloͤhaar. 


Skizze von Helene v. Ziegler. [13] 
38 9 Zieg (Schluß) 
S — 
[a, Baroneß, was meinen Sie 


dazu,“ fragte Arnulph, ſich zu 
Rut wendend, „würden Sie ſehr 
hürnen. wenn ich Sie bäte, mir 
auf dem Hofball beim erſten Walzer Lehr- 
meiſterin zu ſein?“ 5 5 

„Ich werde wohl zu dem Ball nicht hier 
ſein, Hoheit,“ entgegnete die junge Dame 
zurückhaltend. 4 

„Ach Kindchen, wer wird fo ſen⸗ 
timental Sein,“ meinte die Baronin 
ſpöttiſch und ſagte zu dem Prinzen 
ſich wendend: 

„Es iſt der Geburtstag ihres 
Vaters, und den verlebt ſie jedes Jahr 
draußen im Schloß.“ 

Eine, die Baroneß hoch ehrende 
Pietät, Frau Baronin,“ erwiderte der 
Prinz ſcharf, und nicht viele eifern 


„Das war aber langweilig, Solt- 
mann, ſeufzte Prinz Arnulph, als 
beide Herren bald darauf nach 
Haufe fuhren; „wenn's immer jo 
bleibt, dann reiße ich bald aus. — 
Nur Baroneß Goldhaar hat mir ge- 
fallen, die verſchminkte Frau Stief⸗ 
mutter indes nicht im Geringſten; 
am liebſten hätte ich ihr nur Grobheiten ge⸗ 
ſagt.“ 

N . dem ehrlichen Beſtreben, dies zu 
thun, haben Ew. Hoheit es nicht fehlen 
laſſen,“ lachte Soltmann, als ihn der Prinz 
plötzlich ſehr ernſt unterbrach: „Noch eins, 
alter Freund, hüten Sie ſich vor jenem Reu⸗ 
tern; ich habe zweimal beobachtet, wie er hin⸗ 
er Ihnen die Fauſt ballte. Ich glaube, das 
wird ein ſchlimmer Feind für Sie und zwar 
hält er Sie für bi Nebenbuhler bei der 
Baroneß, denn die Abſicht ſeinerſeits, ſich 
um Rut zu bewerben, liegt offen zu Tage.“ 
„Daß ich mich um die Hand der Baro 


ſchloſſen, Hoheit, denn ich bin nicht ihres tete auf die Damen des Hauſes, um feinen 


Standes.“ 


„Gehen Sie zum Henker 
Ideen,“ brauſte jetzt der fürſtliche Herr är⸗ 
gerlich auf. 


„Sie ſind ja ſchlimmer wie ein Ariſto⸗ 


krat — und doch auch wieder hundertmal 
beſſer wie ein ſolcher. Ihnen allein gönnte 
ich das Mädchen, denn ich halte ſie für ebenſo 
brav wie hübſch.“ 

„Sie ſteht hoch über mir wie ein Stern,“ 


Ein chineſiſches Fwerghundepaar. 


meinte Soltmann tief ernſt, „den man anbe⸗ 
ten — aber nicht begehren darf.“ 


„Na, guter Freund, Sie werden mir im⸗ 


mer unverſtändlicher in Ihren erhabenen 
Anſichten und, gerade weil ich Sie lieb habe, 
hoffe ich, den Tag zu erleben, an dem Sie 
mir ſagen werden: „Sie hatten recht, Prinz, 
und ich liebe das Mädchen mehr als mich 
ſelbſt — ich muß und will ſie mir zu er- 
ringen ſuchen.“ 

Einige Tage darauf ſtand Hauptmann 


mit Ihren 


Beſuch zu machen. 

Im Nebenzimmer rauſchte ein Damen⸗ 
kleid und gleich darauf begann eine männ⸗ 
liche Stimme zu reden; es war Reutern, wie 
Soltmann ſofort erkannte und ſeine 
Stimme klang ſehr erregt. 

„Aber, Iſidore, nimm Vernunft an; ich 
kann nicht länger warten, denn ich habe 
Spielſchulden und brauche das Geld unbe⸗ 
dingt.“ 8 

„Und wenn Dich Rut nun aber 
nicht nimmt?“ fragte die Baronin 
ſcharf. 

„Das wird und darf nicht ſein,“ 
rief der Mann ärgerlich, „und wenn 
Du mich wirklich liebſt, wie Du 
immer ſagſt, ſo mußt Du ſie dazu 
überreden.“ 

„Hm, ſie will — wie das leicht 
begreiflich — nur aus Liebe hei— 
raten.“ 

„Mir ganz gleich aus welchen 
Gründen. Ihr Geld will ich und 
frage den Kuckuck nach Liebe,“ ſagte 
Reutern. 

In dieſem Augenblick aber klirrte 
der Säbel des Hauptmanns Golt- 
mann wie drohend und warnend 
auf dem Parkett. 

Mit ſtrahlendem Lächeln rauſchte 
jetzt die Baronin herein, um den 

Beſucher zu begrüßen. ; 

Man ſetzte ſich, man plauderte, doch trotz 
aller Gewandtheit der Baronin wollte kein 
rechtes Leben in die ganze Unterhaltung 
kommen. 

Die Dame fragte ſich innerlich voll Ver- 
zweiflung: 

„Hat er Euer Geſpräch mit angehört, 
und was wird nun werden?“ 

Endlich erſchien Rut, doch der Bann, 
welcher auf allen lag, wich auch jetzt nicht; 
erleichtert atmete die Baronin auf, als Solt⸗ 
mann ſich erhob, doch ſogleich durchfuhr ſie 
ein jäher Schreck, als er, ſich zu ihr wendend, 


neß bewerben könnte, iſt völlig ausge. Soltmann im Weſternſchen Salon und war⸗ ſcharf die Frage ſtellte: 


5 4 


. ch 
türlich,“ 
— was wollen Sie dort?“ \ 

„Das ift eine andre Frage,“ erwiderte 
ſchneidend kalt der Offizier; „mein Beſuch 
wird ihm wohl nicht unerwartet fein." — — 

„Wie ſonderbar erſchien mir heute 

Hauptmann Soltmann,“ meinte Rut er⸗ 
ſtaunt und nahm ein Buch zur Hand. 

„Er geht zu Reutern, um ihn zu fordern 
— Deinetwegen.“ 

„Meinetwegen?“ 8 
Erde und hochaufgerichtet ſtand die junge 

Dame vor der Stiefmutter. „Wie kommſt 
Du darauf, Mama, das iſt ein Irrtum. Er 
denkt nicht daran.“ 

„Soltmann will um 


Reutern warnte ihn vor dem Schritt, und 
nun duellieren ſie ſich.“ 

„Das iſt das abſcheulichſte Lügengewebe, 
was je geſponnen worden,“ rief Rut em⸗ 
pört, „und ich werde es zerreißen — noch 
heute, denn Soltmann ſpielt überhaupt nicht 
und Reutern wiederum fortwährend. Aber 
dieſer Betrüger ſoll entlarvt werden, eher 
will ich kein Auge ſchließen.“ 


Das Buch flog zur 


Dich werben — weil 
er Geld braucht — und Schulden hat — 


Baxoneß Goldhaar. 


Prinzen ein blaues Billet, das nur wenige 


chen. 
„Braves, edles Mädchen,“ rief der Prinz 
bewegt, „ſie glaubt ebenſo unerſchütterlich 
an ihn wie ich. — und nun weiß ich, da 
ſie ihn liebt.“ 
Er klingelte und ſendete nach dem Haupk⸗ 


„Aber, liebes Kind,“ ermahnte die Baro⸗ mann, der gleich darauf eintrat. 


nin, der leider zu ſpät klar wurde, daß ihr 


Verehrer in eine Sackgaſſe ſich verlaufen 
hatte, „wie kannſt Du als junges Mädchen 
Dich in die Angelegenheit von Männern 
miſchen.“ 


„Prinz Arnulph ſoll ſeines Freundes 


Ehre retten und jenen Elenden brand⸗ 
marken.“ 

Reutern hatte den Worten, welche ihm 
die Baronin beim Fortgehen zugeraunt, 
Folge geleiſtet und war zum Prinzen gegan⸗ 
gen, der ihn höflich, doch ſehr kühl empfing. 

Sie wünſchen, mein Hert?“ 

„Es iſt eine fatale Angelegenheit, die mich 
zu Ew. Hoheit führt,“ begann der Gefragte 
unſicher und ohne die Augen aufzuſchlagen, 
„nur das tiefe Intereſſe für eine Dame hat 
mich beſtimmt, das Spiel zu entlarven, das 
man mit ihr treibt.“ 

„Sprechen Sie deutlicher, Herr, ich kann 
Ihre Rätſel nicht verſtehen.“ 

„Es handelt ſich um einen notoriſchen 
Spieler —“ 

„Ich denke, zu dieſer Sorte gehören Sie 
in erſter Reihe!“ 

„Hoheit, ich rühre keine Karte an.“ 

„Dann aber die Würfel und das Rou⸗ 
lette. Uebrigens pflegt man ſolche Beſchul⸗ 
digung ſeinem Gegner ins Geſicht zu ſagen, 
nicht aber hinter ſeinem Rücken, um ihn an⸗ 
zuſchwärzen. Wer iſt der Mann, den Sie 
meinen?“ 

„Hauptmann Soltmann, Hoheit.“ 

„Das iſt eine ganz erbärmliche Lüge, 
Menſch!“ — und der Prinz ſprang wild em⸗ 
por, „einer ſolchen Handlungsweiſe halte ich 
nur Sie für fähig, nicht aber ihn. Und wer 
ſoll die Dame ſein?“ 

„Baroneß Weſtern, Hoheit, um die ich 
mich ſchon lange beworben habe.“ 

„Haha, die Sache wird immer glaubhaf⸗ 
ter. Wer hat Ihnen denn die ſchöne Ge⸗ 
ſchichte erfunden, mein Herr, denn Sie ſelbſt 
ſind doch wohl nicht der Urheber.“ 

„Ew. Hoheit —“ 

„Nun denn, ſo hören Sie mich an, Sie 


„Nanu, Freundchen, haben Sie ein Ge⸗ 
ſpenſt geſehen? Was fehlt Ihnen?“ 

„Ich habe einen erbärmlichen Menſchen 
kennen gelernt, Hoheit, und muß ihn züch⸗ 
tigen!“ 5 

„Da thun Sie recht daran, Soltmann, 
es iſt natürlich der ſaubere Reutern, wiſſen 
Sie noch, daß ich Sie vor dem warnte?“ 

„Allerdings, Hoheit; wir werden uns 
heute ſchießen, das iſt meine Antwort auf 
ſeine feigen Verdächtigungen, die er über 
mich ausgeſtreut hat.“ 

„Die kenne ich ebenfalls. Er war ſoeben 
bei mir, um mir zu erzählen, Sie bewerben 
ſich um ein reiches Mädchen, damit Sie Ihre 
Spielſchulden decken könnten.“ 

Die kräftige Fauſt des Offiziers um⸗ 
ſchloß in wildem Zorn den Korb ſeines De⸗ 
gens, ſein Atem flog, ſein Auge blitzte, doch 
er kämpfte männlich dieſe Aufwallung nie⸗ 
der und fragte nur düſter: „Und wie haben 
Ew. Hoheit die Angelegenheit beurteilt? Er 
ſchob ſeine eigne Handlungsweiſe mir unter. 
Halten Sie mich für einen Schurken?“ 
„Nein, mein guter Kamerad,“ erwiderte 


mein eigner Vater es mir geſagt, ich hätte 
es nie geglaubt Sie ſind ja mein 
Freund.“ 

„Hoheit, dies Wort vergeſſe ich Ihnen 
nie, ſelbſt in der Todesſtunde nicht.“ 

„Schon gut, Soltmann, nun aber müſſen 
wir hinaus zur Baroneß ins Schlößchen und 
den elenden Reutern an die Luft ſetzen, denn 
er muß fort aus der Reſidenz, das habe ich 
mir gelobt.“ 

„Hoheit werden die Gnade haben, mir 
zu geſtatten —“ 5 

„Was denn, Hauptmann?“ 

„Ich — kann nicht mit hinaus in das 
Schlößchen —“ 

„So — 00? Nun, mein Freund, ich weiß 
alſo, daß Sie Rut lieben, Sie brauchen nicht 
zu leugnen.“ 

„Ich thue es auch nicht, Hoheit, aber ich 


werde ſie nie wiederſehen, nie um ſie werben.“ 


der Prinz ehrlich und bewegt, „und wenn 


Herr Ha ich komman⸗ 


Weſtern.“ ET 


enn Prinz Ar⸗ 


eund 


n von Reuter 


A 7 a 8 
„Hm, der heutige Hofball 
intereſſante Neuigkeiten bringen.“ 
„Und wenn man Dich frägt, weshalb ich 


nicht da bin?“ verſetzte Rut ſcharf; „es men 
Dich nicht zu ſtören, daß ich Papas Geburts⸗ 
tag allein feiere!“ 

„Jenun, ich werde gewiß nicht Deine ſen⸗ 
timentale Grille der Geſellſchaft mitteilen, 
man würde wohl nur mitleidig die Achſeln 
zucken. Lebe wohl, meine teure Rut!“ 

So war denn Rut allein an das Grab 
des teuren Vaters gewandert, hatte einen 

koſtbaren Kranz niedergelegt und recht innig 
gebetet, denn ſie ahnte, daß ihr heut noch eine 
Entſcheidung bevorſtände. 8 
„Herr von Reutern,“ meldete foeben der 
Diener, und ſehr befremdet antwortete die 
Baroneß: „Ich bedaure, aber ich empfange 
feine fremden Beſuche.“ 

Doch ſchon ſtand der Gemeldete auf der 
Schwelle und verneigte ſich triumphierend: 

„Bei einem Verwandten gilt wohl dieſer Be⸗ 
ſcheid nicht.“ 

Der Diener verſchwand auf einen Wink 
Ruts und mit unendlich hochmütiger Miene 
wendete dieſe ſich zu dem Sprecher. 

„Ich wüßte nicht, was Sie berechtigte, 
mein Herr, Ihre Verwandtſchaft mit meiner 
Stiefmutter auf mich auszudehnen. — Was 
wünſchen Sie von mir?“ 4 
Ich — ich muß Ihnen nur mitteilen, 
gnädige Baroneß, daß — Sie — einer gro⸗ 
ßen Gefahr entgingen —“ 

} „Ah, ſehr verbunden. 
ſtand dieſelbe?“ 

„Hauptmann Soltmann hatte in ver⸗ 

ſchiedenen Herrenkreiſen die Abſicht geäußert, 
um Baroneß ſich zu bewerben, um ſeine 
Schulden zu bezahlen — und ich — ich trat 
mit der Piſtole in der Hand für Ihre Ehre 
ein.“ — 85 
„Sehr gütig,“ nickte Rut ſpöttiſch, „Sie 
haben ſich Thon geſchlagen, alſo unblutig.“ 
„Nein, ich werde es thun, morgen bei 
Tagesgrauen.“ N 

„ as iſt überflüſſig,“ tönte von der 
Thür her eine ſtrenge Stimme, und Prinz 
Arnulph trat herein, gefolgt von Haupt⸗ 
mann Soltmann. „Mit einem Verleumder 
und Lügner ſchlägt ſich ein Offizier und 
Ehrenmann niemals — für den iſt nur die 
Reitgerte anzuwenden. Hinaus, Schurke, 
und wenn Sie morgen früh noch in der Re⸗ 
ſidenz ſind, laſſe ich Sie verhaften und als 
Schuft entlarven.“ 

RNeutern war geiſterbleich und wollte et⸗ 


Und worin be⸗ 


— 
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| a Sg Ro 575 
was erwidern, als aber auf einen Wink des noch eine Ertlärung zwiſchen Ihnen, Ba- wendete ſich vergnügt zu Rut: „Na, Baro⸗ 
Prinzen Soltmann näher trat, zog es der roneß Goldhaar, und meinem Freunde hier neß, Sie werden ein Stück Arbeit haben, die⸗ 
Elende vor, ohne ein weiteres Wort zwiſchen übrig; dann wollen wir alle Drei nach der ſem ſtolzen Mann da klar zu machen, daß 
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Tin Hendoͤbote von ihm. 
Ein Gelehrter war der Strohſeppl keineswegs, als man ihn zum Militär aushob, gewöhnlich begaun er einen 
Brief mit einem rieſigen Klex, und auch das nachfolgende war nicht viel anders. Das Vaterland rief und Se. pl mußte | 
Soldat werden. In dieſer ſtrengen Schule wurde ihm auch Schreibunterricht aufgedrungen, und mehr als mau vermutete, weckte 
| | der militärische Geiſt Seppls Phantaite. Heut hat fein Herzensſchatz daheim, die Wilhelmiue, ein Briefen von ihm erhalten 
| zum kugeln. Witz folgt auf Wig, ſodaß Wilhelmine ſich tollacheu möchte. Ja, ja, Erziehung macht den Menſchen. Unſer Maler 
| hat die Empfindung Minchens, welche er ungeſehen vor dem Fenſter belaujcht, ſehr treſſend wiedergegeben. 
\ 
den Falten der Portiere zu verſchwinden. Reſidenz zurückkehren und den Hofball bes ein ſo goldtreues Gemüt, wie er es hat, 
Eine Pauſe trat ein, in der die drei An⸗ ſuchen, vielleicht wird mir das Glück zu teil, beſſer iſt, als eine lange Reihe von Ahnen. 
weſenden ihre tiefe Erregung niederkämpf⸗ ein neues Brautpaar vorzuſtellen.“ Aber — bringen Sie ihn mir bald, ich freue 
ten, endlich trat Brinz Arnulph vor und „Hoheit,“ wollte der Hauptmann be⸗ mich auf die langen Geſichter bei Hofe!“ 


ſagte, zu Rut ſich wendend: „Jetzt iſt nur ginnen, doch der Prinz kam ihm zuvor und 
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| Auguſt der Starke und der Schmied. | UArieg um Salfquellen. Die alten Deut. 
Auf einer Reiſe hatte ein Pferd des Kurfürſten ſchen betrachteten das Salz als eine von den 
von Sachſen und Königs von Polen eins ſeiner Göttern des Landes beſonders verliehene Gabe, 
Hufelfen verloren, weshalb er an der erſten und die Stätten, an welchen es in Quellen 
Schmiede anhielt, um das Eiſen erſetzen zu der Erde eutſtieg, für heilig. Dort, an us 
Inffen. Der König ſtieg aus und trat in die ſie, müßten die Götter gegenwärtig ſein und 
Schmiede, wo der Meiſter, der ihn nicht kannte, am liebſten der Menſchen Gebete und Dank 


Kaiſer Napoleon III. bat einſt 


Ein chineſiſches 5werghundepaar. Auch ruhig weiter arbeitete. 


Nachdem er mit dem 


die Chineſen lieben die Hunde, die treuen Ge- Eiſen fertig, nimmt es der ſtarke Auguſt in die 


fahrten der Menfchen. 


Wie unſer Bild auf der Hand und reicht dem Schmid einen Kronthaler. 


erſten Seite zeigt, hat man in China auch ei⸗ „Aber Meiſter!“ ruft er plötzlich, indem er dem 


nige Hunderaſſen, welche in 
Deutſchland ſehr wenig bekannt 
ſind und in China den zutref⸗ 
ſenden Namen „Aermelhünd⸗ 
chen“ führen, indem ſie ſich be⸗ 
quem in den bauſchigen Aer⸗ 
meln des chineſiſchen Oberge⸗ 
wandes bergen laſſen. Das 
Pärchen, 1 fr und Peil-hi 
t 


— — 
5 


genannt, iſt ſehr hohen Ur⸗ 
ſprungs, es ſtammt aus dem 
kaiſerlichen Palaſt in Peking. 
Das Männchen, Pingor, iſt 
zweijährig, 9 Zoll 9987 5 Zoll 
hoch und etwa 2 Pfund ſchwer; 
es läßt na bequem mit 2 Hän⸗ 
den zudecken. Das Weibchen 
Zeil⸗hi, ſtimmt in Größen⸗ und 
ewichtsverhältniſſen ungefähr 
mit dem Männchen überein, 
es iſt weiß mit ſchwarzem Kopf 
und ſchwarzer Rute und zwei 
ſchwarzen Flecken auf dem 
Leibe. Dem gegenwärtigen Be⸗ 
ſitzer (A. Brandt in Peking) 
iſt für das ſeltene Hundepärchen 
die Summe von 400 Pfund 
Sterling (8000 Mark) geboten 
worden; er will die niedlichen 
Tierchen jedoch nicht hergeben, 
weil er ſie zur Züchtung zu 
benutzen gedenkt. 


war. 


Tugend und Laſter. 


eine Dame, das Tabakrauchen 
gänzlich zu verbieten, da dieſes 
doch nur ein Laſter ſei. — „Ih 
gebe zu, daß es ein Laſter iſt“! 

ſagte Napoleon, der eben ſeine Cigarre wegge⸗ 
legt hatte, „aber dieſes Laſter bringt Frankreich 
jährlich hundert Millionen Franes ein. Dem⸗ 
ungeachtet aber will ich es verbieten, ſobald Sie 
nur die Güte haben wollten, mir eine Tugend 
zu nennen, welche dem Staat ebenſoviel einzu⸗ 
bringen verſpricht.“ 

Zur Erfindung des Telephon. Im 17. 
Jahrhundert bereits war man dem Telephon 
auf der Spur. Ein Schriftſtück des engliſchen 
Phyſikers Robert Hooke aus dem Jahre 1667 
dürfte das älteſte Dokument ſein, worin der 
Uebertragung des Schalles auf weitere Entſer⸗ 
nung Erwähnung geſchieht. Es heißt da: „Es 
iſt nicht mehr unmöglich, ein Geräuſch auf eine 
weite Entfernung vernehmbar zu machen, und 
ich glaube, man könnte das Experiment noch 
ausführen, wenn man den Abſtand um das 
Zehnfache vergrößerte.“ Sodann bemerkt Hooke, 
daß er unter Benutzung eines ausgeſpaunten 
Drahtes den Schall auf eine große Entfernung 
und mit einer Geſchwindigkeit übertragen habe, 
die, wenn nicht ſo groß wie die des Lichtes, doch 
jedenfalls unvergleichlich größer ſei, als die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Schalles in freier Luft. Als 
eine Eigentümlichkeit bei dieſer Fortpflanzung 
des Schalles erwähnt er noch, daß er den Draht 
ſowohl in gerader Linie, als auch in mehreren 
Krümmungen habe ausſpannen können. 

Traurige Geſchichte. A.: „Jetzt hat 
ſich der Heiratsvermittler Müller ja auch ins 
Ehejoch ſpannen laſſen!“ B.: „Ja, ja, der 
arme Kerl iſt ein Opfer feines Berufes ges 
worden!“ 


Weshalb er es gethan. 


Bei einer Verhandlung wegen Bruches eines Eheverſprechens wurde dem Beklagten 
geſtattet, ein Wort zu ſeiner Verteidigung zu ſprechen. 
„Ja,“ ſagte er, „ich küßte fie fait beſtäudig jeden Abend, wenn ich in ihrem Haufe 


Anwalt der Klägerin: „Sie geſtehen es alſo ein?“ 

Verklagter: „Ich geſtehe es, aber ich mußte es thun.“ 

Anwalt: „Sie mußten es thun?“ 

Verklagter: „Es war das einzige Mittel, fie am fingen zu hindern. 


Schmied das Eiſen hinhält und es vor ſeinen 
Augen zuſammendrückt, „Euer Eiſen iſt ja weich 
wie Blei!“ „Nun,“ verſetzte der Schmied, 
dann iſt es ebenſo viel wert, wie Euer Geld,“ 
und damit nahm er den Kronthaler zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger und bog ihn zujante 
men, wie ein Stück Weißblech. Das konnte ihm 
Auguſt der Starke aber doch nicht nachmachen. 

Der Zopf ein Friedensmittel. Bekannt⸗ 
lich ſcheren die Chineſen, mit Ausnahme eines 
kleinen dünnen Büſchels, alle Kopfhaare ſich ab. 


agungen vernehmen. Man goß die Soole auf⸗ 
len Baumſtämme, die Hitze verflüchtigte 
die wäſſerigen Teile und das niedergeſchlagene 
Salz blieb auf den Kohlen zurück. Andächti⸗ 
es Staunen bemächtigte ſich 
er Menge, indem ſie gewahrte, 
daß zwei entgegengeſetzte Ele⸗ 
mente eine ſo heilſame Wir⸗ 
kung hervorbrachten. Dieſem 
Aland mag es beizumeſſen 
ſein, daß zwei deutſche Volks⸗ 
ſtämmie, die Hermunduren und 
die Katten um die Salzquelle 
bei Frankenhauſen zu Felde 
zogen. Die Hermunduren ſieg⸗ 
ten in einer großen Schlacht: 
der Sieger löſte ſein Gelübde 
und weihte Roſſe, Menſchen 
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Untergang. Dies un im 
J. 58 nach Chriſto. Im vier⸗ 
ten Jahrhundert kämpften die 
Burgunder und Alemannen auf 
Leben und Tod um die Salz⸗ 
quellen bei Kiſſingen. Aber 
die Heere umarmten ſich nach 
blutiger Feldſchlacht und ver⸗ 
trugen ſich ſpäter um die koſt⸗ 
baren Quellen. 

Ein friedlicher Kompo- 
niſt und ein Urteil über 
ihn. Der von ſeinem Volk 
beiſpiellos geliebte Kaiſer Jo⸗ 
ſef beſaß eine ſehr hübſche, wei⸗ 

che Baßſtimme, für welche er 
hin und wieder ſelbſt eine 
Kleinigkeit komponierte. Ein⸗ 
mal 5 hat er es gar mit ei⸗ 
ner großen Arie probiert und 
legte ſie in einer der kleinen 
italieniſchen Opern ein, die auf 
dem Privattheater des Kaiſers 
in Schönbrunn gewöhnlich ge⸗ 
geben wurden. Obwohl nie⸗ 
mand wiſſen ſollte, wer die 
Arie komponiert, erſuhr es den⸗ 
—— noch der Hof und ſo auch 5 
Mozart. „Wie gefällt Dir die 
Arie, Mozart?“ fragte der Monarch. „Ze nun!“ 
antwortete der kindliche, freie, heitere Kompo⸗ 
niſt: „Die Arie iſt wohl gut, aber der ſie ge⸗ 
macht hat, iſt doch viel beſſer. 
Sonderbare Arbeitsweiſe. Adolf Char⸗ 
les Adam, der bekannte Komponiſt des Poſtil⸗ 
lon von Lonjumeau, komponierte ſeine reizen⸗ 
den Opern auf höͤchſt ſeltſame Weiſe. Nachdem 
er gegeſſen hatte, legte er ſich auf ſein Soſa, 
ließ a) ſelöſt in der glühendſten Sommerhitze 
bis an die Naſe mit Federbetten zudecken und 


Dieſes Zöpfchen wird Penze genannt und bil⸗ legte dann eine feiner großen Katzen (er war 
det in den chineſiſchen Steuertabellen eine ſehr bekanntlich ein großer — auf ſeinen 


wichtige Rubrik. Die Penzées find nämlich 
nach ihrer verſchiedenen Länge und Dicke mit 
einer gewiſſen Taxe belegt. N Chineſe pflegt 
ihn aufs for 1 05 zu erhalten. Wehe dem 
Gegner, der Senf en antajtet oder wohl gar 
ausreißen wollte, dies würde blutige Rache nach 
ſich ziehen. Wenn daher zwei Chineſen anein⸗ 
ander geraten, ſo wickeln ſie vor allen Dingen 
ihre Penzes um den Kopf. Die Augenblicke, 
welche dabei vergehen, ſind häufig genügend, 
um die erſte Hitze bei beiden abzukühlen, ſo daß, 
Dank der Penzes, manche Prügelei durch die- 
ſen Aufenthalt vermieden wird. 

Feine Antwort. König Ludwig XIII. von 


Kopf, die andre auf ſeine Füße. In dieſer zum 
Erſticken eingerichteten Lage ſand er die reizen⸗ 
den Melodien, die uns noch heut entzücken. 
was die Fraueu in der Liebe Widerwillen 
nennen, iſt einfach nur Erkenntnis. 
Auflöfungen aus voriger Nummer: 
des Vexierbildes: 
iſt leicht zu faſſen. Macht man mit 
dem Dan Ae . 9 18 zeigt Lease ſich 
rechts oben, ſeine Papierſchlangen auswerfend. 
der rätſelhaften Inſchrift: 
I, Du thatft ja, als ſollte Dir wer weiß was paſſieren, 
alter Eſel! Da mußteſt Du ja einen Korb kriegen! Die Da» 


| men wollen teck angeredet ſein, Ernit! 


Frankreich (1610—48) wurde von feinen Schmeich⸗ des Buchftabenrätfels: Adel, Nadel, Tadel; des Zahlenrät⸗ 


lern mit dem Beinamen „der Gerechte“ beehrt. 
Als nun jemand einmal den geiſtvollen Abt 
Siri fragte, wodurch der Monarch eigentlich 
des Prädikat verdiene, antwortete Siri, ohne 
ſich zu beſinnen: „Weil er im Zeichen der 
Wage geboren iſt.“ 


| feld: Ameiſen; des Rätſels: Frühling. 


Nacdrug aue dem Indautl d. Bl. verboten 
| Geſetz vom 11. v. 70. 
| Berantwortliber Redacteur W. Herrmann, Derlin-Steglig 
Druck und Verlag von 
| Ibring & Fahrenboltz, Berlin 8. 42, Prinzenitr. 86, 


| und alles Ueberwundene dem 


